Ve. 1439 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
efitage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


und 
Beſte ungen werden in 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


anz 
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Lelegraphiſche Depeſche der 
Angekommen den 23. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
5 ewyork, 13. Hug. Es iſt kein Zeichen vorhan ⸗ 
en, daß die Conföderirten die Abſicht haben, Mae 
Uan anzugreifen; dieſelben concentriren beträcht⸗ 
liche Streitkräfte an den Südufern des James fluſſes 
und eroberten Independance am Miſſouri mit einer 
aſſe von Proviſion. Die Südiournale melden, daß 
Conföderirten am 6. Muguft Batonrouge einnah⸗ 
men, nachdem fie die unionstruppen befiegt und deren 
Lager erobert hatten. General Breckenridge ſteht 
am Eolletsfluffe unweit Batonrouge. Die Südjour⸗ 
nale reelamiren auch den Sieg bei Mazewell nahe 
Tumberlandeap für ſich. Der Bundes General 
helps gab in New Orleans feine Demiſſion, weil 


Weneral Butler zur Bewaßfnun ie Ei 
b g der Neger die Lie⸗ 
ferung von Waffen verweigerte. 3 


G eee Nachrichten der Danziger Zeitung. 
? aris, 22. Auguſt, Abends. Nach der heutigen „Preſſe“ 
hätte die Mittelmeer - Flotte Ordre erhalten, Re 215 
1 Fer she Dispo htien der Regierung zu ſein. 
: „Conſtitutionnel“ räth der italieni Regi 
ace 5 jan. R ER er italieniſchen Regierung 
Turin, 21. Auguſt. Der Senat und di irten⸗ 
kammer ſind durch ein königl Decret 1 
Die „Gazette uſſiciale“ eröffentlicht das Decret über den 
Belagerungszuſtand in Sicilien, die Ernennung Eugia’g 
zum außerordentlichen Commiſſar und eine Proclamation 
Cugia's an die Sicilianer, in welcher es unter Anderem 
Paste Ungeachtet der Worte des Königs, des Votums des 
Parlaments und der Langmuth der Regierung, welche Zeit 
gelaſſen, von den Illuſionen zurückzukommen, dauert die Verei⸗ 
ee — Een 2 Garibaldi fort. Die 
zug einer bepeutenden Stadt durch dieſelben iſt offene 
gun Die Regierung iſt entſchloſſen, . . 
er Dinge, welcher das Geſchick Italiens gefährdet, ein Ende, 
zu machen. Alle bewaffneten Banden und tumultuirenden 
Verſammlungen ſollen gewaltſam aufgelöſt werten. Die 
— iſt EN FE Befehlshaber der Truppen⸗ 
theilungen zu Meſſina, racus und Pal i 
Militair⸗ und Civilmacht in ſich N 5 are * 


Eine zweite „Lücke“ in der Verfaſſung. 

ie „Sternzeitung“ hatte am 14. Auguſt die erſte „Lücke“ 
in der Verfaſſung entdeckt, nämlich die, daß ſie nicht beſtimmt, 
wie die Regierung es an angen ſoll, Ausgaben zu machen, 
die das Abgeordnetenhaus nicht bewilligt hat. Auf dieſen 
Wiverſiun nämlich lief, wie wir gezeigt haben, ihr ganzes 
Naiſonnement hinaus. Eine Woche ſpäter ift die „Stern⸗ 
Zeitung“ dann ſo glücklich geweſen, eine zweite „Lücke“ zu 
entdecken, die in nichts Anderem beſtehen ſoll, als darin, daß 
das Wort, Kriegsherr“, aber nur rein „zufällig“, in der 
Verfaſſung ausgelaſſen ſei. Indeß meint ſie, ſei es ja auch gar 
nicht die bſicht geweſen, den ganzen Umfang der königli⸗ 
chen Gewalt in der Verfaſſungs⸗Urkunde zu umſchreiben. Ihre 


althergebrachten hiſtoriſchen Berechtigungen behalte die Krone 


och, auch wenn etliche von ihnen in k i 7 

1% ec haben jelten 0 u keinem Artikel der Ver 
achdem wir in drei Leitartikeln die widerwärtige Fri⸗ 

Die Drehor geln. 

U, Drehorgeln. 

1 Diele Ueberſchrift giebt ein Kölner in einem „Ein⸗ 

vu x 18, .“ feinem Schmerze über eines der verbrei⸗ 
ſocialen Leiden unſerer Zeit folgenden Ausdruck, für den 


act echten wrd den Verſtändniß auch in unſerem Oſten 


bien wird. 

„ Unter allen fatalen Auswüchſen der heiligen Tonkunſt iſt 
nee die fatalſte. In unſerer freiheitsdurſtigen Zeit iſt 
läzt irklich unbegreiflich, daß man ſich eine Tyrannei gefallen 
son. wie die dieſer tönenden Walzen. Wir machen Oppoſi⸗ 
5 die Feudal⸗Ariſtokratie, gegen die Militär⸗Bevor⸗ 


. Men en bureaukratiſche und polizeiliche Uebergriffe. Aber 
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10 Arbeit, nich > 
iche, gute oder 
Dämon, die Berfanhehte Muſikmacherei. i 
uns mit ſeinen ſchlinmenen eines ſchlechten Gewiſſens, welches 
wenn wir hoffen ihm ent ohe 
„Geben Sie [OH en zu ſein. 
Philipp zu. Gewiß ein unſcheiheit!“ ruft Poſa dem König 
"Mir Rede- und Preßfreiheil chüldiger Wunſch. Und wir, die 
n | eit und Gewerbefreiheit und was nicht 
den Sreiheiten erlangt baden, wir rufen mit Marquis Poſa 
ie Olfen Keen He ee Vene ee ee 
Mae zern: „Jeben Sie u reiheit“. 
ihre eh uns erwidern, die Majoritär aan hat 
reude an dem Geklingel diefer wohlfeilen Melodien. 
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volität nachgewieſen haben, mit welcher das officiöſe Blatt 
die beſchworne Verfaſſang zu mißhandeln ſich erdreiſtet, fällt 
es uus nicht ein, dieſe neue Abſurdilät mit gleicher Ausführ⸗ 
lichkeit zu behandeln. Wir wollen den Inſpiratoren der 
„Stern⸗Zeitung“ nur kurz und gut unſere Meinung ſagen. 

Der Ausdruck „Kriegsherr“ iſt gar kein Wort von irgend 
welcher hiſtoriſcher oder ſtaatsrechtlicher Bedeutung. Es iſt 
nichts als eine Erfindung der allerneueſten reactionären Ro⸗ 
mantik. Die Vorfahren unſerer Könige haben, ſo weit ſie 
bloße Reichsfürſten waren, ſtreng genommen nicht einmal das 
Recht über Krieg und Frieden beſeſſen, und auch als ſou⸗ 
veräne Herzöge in Preußen waren ſie in der Ausübung dieſes 
Rechtes an die Zuſtimmung der Stände gebunden. Als 
Reichsfürſten konnten ſie allerdings unter Umſtänden „Fehde“ 
erheben; aber zu einer ſolchen Fehde konnten ſie nur die zu 
Lehusdienſt Verpflichteten berufen und für dieſelben keine an⸗ 
deren Mittel verwenden, als die Einkünfte aus ihrem Haus⸗ 
vermögen und aus den vertragsmäßig ihnen zuſtehenden 
Steuern und Zöllen. Wenn dieſe Einkünfte nicht ausreich⸗ 
ten, ſo mußten ſie die Stände um Hilfsgelder bitten. Das 
iſt die ganze „Kriegsherrlichkeit“, welche den Markgrafen von 
Brandenburg, Herzögen in Preußen u. |. w. u. ſ. w. in jenen 
goldenen Zeiten des Feudalſtaates zuſtand, die die Junkerpar⸗ 
tei, mit der die „Sternzeitung“ jetzt ein ſo zärtliches Bünd⸗ 
niß eingegangen ift, als die allein „hiſtoriſch berechtigten“ 
kennt, und die ſie aus allen Kräften zurückführen möchte. 

Der große Kurfürſt jedoch hat das unendliche Verdienſt 
gehabt, dieſen Feudalſtaat zu vernichten und auf feinen Trüm⸗ 
mern einen wirklichen Staat, zunächſt freilich in der unzu⸗ 
länglichen und ſpäter unmöglich gewordenen Form der abſo⸗ 
uten Monarchie, aufzubauen. Wenn wir dieſe That des 
großen Mannes vom lediglich juriſtiſchen Standpunkte aus 
betrachten, ſo müſſen wir ſie eine Uſuxpation nennen. Aber 
ſie war eine ſittlich und darum auch iſtoriſch berechtigte Uſur⸗ 
pation. Dieſelbe ſütliche und hiſtoriſche Vence hat 
aber auch der überdies in geſetzlicher Form vermittelte Ueber⸗ 
gang aus der abſoluten in die conſtitutionelle Monarchie. Es 
iſt eine geradezu lächerliche Behauptung, daß der König ſeit 
dem Erlaß der Verfaſſung zwar in allen übrigen Dingen ein 
conſtitutioneller Monarch geworden ſei, in Betreff des Heer⸗ 
weſens jedoch zu Gunſten dex neumodiſchen Militairpartei, 
aber ſicherlich nicht zur Erhöhung der Würde der Krone, ein 
abſoluter Monarch geblieben jet.‘ ; + 

Als ſogenannter „Kriegsherr“ fol der König nach der 
Anſicht oder vielmehr nach der Behauptung der „Sternzei ng“ 
das Recht behalten haben, das Heer in jeder von dem Mili⸗ 
tärcabinet ihm vorgeſchlagenen Weiſe zu organiſiren, welche 
Laſten und welche Koften auch dem Lande daraus erwachſen 
mögen. Und die „Sternzeitung“ leitet dieſes Recht ſogar aus 
denjenigen Beſtimmungen der Verfaſſung ab (Art. 46 u. 47), 
nach denen der König „den Oberbefehl uber das Heer“ führt, 
und „alle Stellen im Heere“ beſetzt. Als ob ein Heer befeh⸗ 
ligen und ein Heer organiſiren ein und daſſelbe wäre, und 
als ob Stellen im Heere „beſetzen“ ſo viel hieße, als neue 
Stellen im Heere ſchaffen! 

Doch was nützt ein Streit mit der „Sternzeitung“ über 
die Auslegung der Verfaſſung? Wir haben nur zu antwor⸗ 
ten: Wenn das Militärcabinet das Recht in Anſpruch 
nimmt, allein über die Organiſation des Heeres und über 
die Schaffung neuer Officierſtellen gehört zu werden, ſo mag 
es auch allein dafür Sorge tragen, daß die neuen Koſten aus 
dem Privatſchatze der Krone beſtritten werden. Soll aber 


1882. 
reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 


in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſeuſtein u. Vogler, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


das Volk die Mehrkoſten einer neuen Organiſation tragen, 
fo will und wird es dieſe Koſten nicht anders bezahlen, als 
wenn dieſe Organiſation von ſeinen geſetzlichen Vertretern 
gebilligt und durch ein verfaſſungsmäßiges Geſetz feſtgeſtellt 
iſt, und als wenn dieſe Vertreter die betreffenden Koſten mit 
der Regierung vereinbart und im Staatshaushaltsgeſetz ge⸗ 
nehmigt haben. Wo wir nicht mitrathen, da wir nicht 
mitthaten, und eine Organiſation, die nicht mit 
unſeren Vertretern vereinbart iſt, wollen wir auch 
nicht bezahlen. 

Das iſt unſer Recht auch, aber nicht bloß nach Art. 99 
der Verfaſſung, und an dieſem Rechte feſtzuhalten, gebietet 
uns die Pflicht gegen uns ſelbſt und gegen unfere Nach⸗ 
kommen. Darum halten wir an ihm feſt. 


Deutſchland. 

„ Berlin, 22. Auguſt. Die nahende Entſcheidung 

det Militärfrage regt zu immer umfangreicherer ae e 
an derſelben im ganzen Lande an. Die Urwähler und Wahl⸗ 
mönnerlörperfhähten kommen zuſammen, um das Verhalten 
der Abgeordneten und der Regierung genau zu prüfen und in 
Adreſſen oder Reſolutionen ihre Ueberzeugung auszusprechen. 
Für unſere politiſche Fortbildung ſind dieſe Verſammlungen 
und Beſprechungen von höchſtem Nutzen, namentlich wenu alle 
Parteinüancen ini nen ihre Vertretung finden und in ſachgemäßer 
und leidenſchaftloſer Discuffion, immer die Augen nur auf 
den wahren Gemeinvortheil gerichtet, zur Verſtändigung, 
wenigſtens zur Feſtſtellung der herrſchenden Auffaſſung und 
Beurtheilung ſämmtlicher einſchlagenden Fragen gelangen. 
Der hohe Werth dieſer Kundgebungen für die ſichere Er⸗ 
kenntniß der Serien Meinung iſt wahrlich nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Sie vervollſtändigen und bekräftigen die Ergebniſſe 
der Unterſuchung der allgemeinen Stimmung Per die Preſſe 
und geben den Entſcheidungen unſerer Vertreter im 
Landtag ein deſto größeres Gewicht, weil ſie von der 
vollkommenen Uebereinſtimmung der Wähler mit ihnen 
unanzweifelbares Zeugniß ablegen. Zwar haben in der 
Hauptſache die Wahlen ſelbſt j on ein Votum des Landes 
conſtatirt, das ſchwer genug ins Gewicht fällt. Doch iſt es 
nicht weniger wünſchenswerth, daß die Regierung auch die 
Meinung des Volks über die neuerlichſt von der Sternzeitung 
aufgeſtellten ſtgats rechtlichen Doctrinen erfährt, namentlich in 
welchem Grade ihm ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte im Ein⸗ 
13 7 zum 1540 e F imen. Die RN hat 
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Militärbudget nicht ſo inger ausfallen würde 
als die Maſotſtät des Ahauſen herausgerechnel 
hat. Wenn dies wirklich der Fall wäre, fo müßte die Ne. 
gierung darin nur einen energiſchen Sporn finden, fämmtliche 
Militärausgaben mit der Landesvertretung einer de o genaue⸗ 
ren Prüfung zu unterwerfen und alle e her 
in Erwägung ziehen, mit denen man das gewün che Ziel er⸗ 
reicht, ohne die Laſten des Landes in gefahrdrohender Weiſe 
zu erhöhen. j In 

+ In der heutigen Sitzung der Budgetcommiſſion ver⸗ 
handelte ſie über die vorgeſchlagenen Reſolutionen. Ein Theil 
derſelben wurde bei der Debatte zurückgezogen, ein anderer 
dae berückſichtigt. Es handelt ſich vornehmlich um folgende 
rei: 


1 Reſol. Kirchmann: Das Haus wolle, nach erfolgter 
Ablehnung des Extraordinarii des Militair⸗Etats beſchliezen: 


Wir werden darauf zurückkommen — aber iſt denn die Miß⸗ 
handlung der Minorität zum Plaiſir der Majorität irgend⸗ 
wie zu rechtfertigen? Daß man uns zum Nutzen der Mehr⸗ 
zahl aus unſern Häuſern hinaus expropriirt, zes mag unver⸗ 
meidlich ſein — aber daß man uns zum Amüſement unſerer 
Nachbarn aus unſerem eigenen Gehirnkaſten hinausjagt — 
der exaltirteſte Revolutionär wird das nicht zu vertheidigen 
wagen. Und wenn das allgemeinſte, auf Weiber und Kinder 
ausgedehnte Stimmrecht ergäbe, daß von 100,000 Menſchen 
80,000 ſich für die Orgeln erklärten, fie hätten das Recht 
nicht, deßhalb die anderen 20,000 moleſtiren zu laſſen! 

Aber dieſes Verhältniß würde ſich durchaus nicht er⸗ 
geben. Wir wollen zugeſtehen, daß es der Majorität ＋ 
gleichgiltig if, die Luft von dieſen Klangmiasmen verunrei 
nigt zu wiſſen — daß dem Arbeiter in Leder und Zwirn 
der Faden nicht reißt, dem Verkäufer mit Elle und Maß die 
Schlußrechnung nicht entfällt beim Anhören dieſer Dudeleien 
Freude können ſie in einer Zeit, wo verhältnißmäßig 
gut ausgeführte Muſik Jedermann ſo leicht zu hören geboten 
iſt, nur in den ſelteſten Fällen machen. Dazu würde doch 
vor Allem gehören, daß dieſe Maſchinenmuſik rein ſei — daß 
die Stücke wirklich paſſend dafür gewählt, daß fie auch halb⸗ 
wegs wohlklingend geſetzt ſeien. f 

Aber das ift nur ganz ausnahmsweiſe der Fall. Stücke 
aus italieniſchen Opern, die der ganzen Vortrags kunſt einer 
ſchönen Stimme bedürfen, um zu wirken, werden in dieſer 
eintönigen Weiſe geradezu unausſtehlich langweilig, einen fri⸗ 
ſchen fivelen Tanz bekommt man faſt nie darauf zu hören. 
Und lämen dieſe Weiſen einem nur einmal in der Woche, ein⸗ 
mal am Tage zu Ohren! Aber durch zwei, drei neben einander 
liegenden Straßen fängt die Dudelei durch lange Stunden 
immer wieder von vorn an, und — wir mögen uns irren, 
aber wir glauben nicht, daß es Leute giebt, die es für 
einen Ohrenkitzel halten, jede Woche 77 mal eine Polka von 
Offenbach, 88 mal ein Lied von Kücken und 99 mal ein 
Duett aus der Norma zu hören. 5 . 

Die würdigen Männer aber, welche dieſe ſchöne Kunſt 
des Orgeldrehens zu ihrem Lebensberufe gewählt haben, die, 


— 


wie wir hören, 12 Thlr. Gewerbeſteuer dafür zahlen, um fo 
thätig einzugreifen in Leid und Freud ihrer Mitmenſchen, 
verdienen ſie denn keine Berückſichtigung? Unſerer Meinung 
nach iſt dieſe Art der Bettelei — denn was iſt es anders für 
einen Menſchen, der noch Kraft hat, Holz zu ſpalten — eine 
der entehrendſten. Wären es alte, ſchwache Leute, denen die 
Geſellſchaft keine andere Art des Lebens⸗Unterhaltes bieten 
könnte, man würde noch irgend etwas zu ihren Gunſten vor⸗ 
bringen haben — aber ſolchen iſt es unmöglich, mit jo 
leo nenen Saen halaben den ganzen Tag und halbe Nächte 
auf den Straßen herum zu lungern. Nein, es ſind Leute in 
der vollkommenſten Kraft des männlichen Alters, oft in der 
herrlichſten Fülle prangender Jugend, die ſich auf dieſe Weiſe 
zu Maſchinen machen. Wir laſſen uns den blinden Clarinet⸗ 
tiſten auf dem Pont neuf gefallen, er hat doch einen Anflug 
perſönlichen Talents, — er beſitzt eine Infirmität und, was 
das Beſte iſt, er ſitzt in Paris auf einer Brücke. Aber die 
Verleihung des wiege „Patentes an die Leute, welche man 
meiſtentheils davon Gebrauch machen ſieht, it weiter nichts 
als ein Privilegium, welches der Faulheit und dem Vagabun⸗ 
denthum verliehen wird. Weg mit ſolchen Privilegien! 

In der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin bar, keiner dies 
fer, populären Virtuoſen auf der Straße fein. Talent brilli⸗ 
ren laſſen — es ſteht aber jedem Hans⸗Eigenthümer frei, 
ſich einen ſolchen in ſeine Wohnung herein zu rufen und ſich 
dann nach Herzensluſt dem gebotenen muſikaliſchen Genuſſe 
hinzugeben. Das iſt vorläufig das, einzig Richtige, wenn es 
cultivirteren Zeiten als den unſeren aufbewahrt zu ſein 
ſcheint, eine fo unmuſikaliſche Muſikmacherej aus gebildeten 
Städten ganz zu verbanne . Mag die ſjebende Mutter em 
einige Pfennige den Säugling in ſeiner Wiege in den Schl 
„orgelu laſſen, mag die liebende Köchin ſich und ihrem Anta. 
8 an ein kleines Abenb⸗ Cnet vepan e l - 
tigen Kindern eine Sonntagsfreud nn 3 umal von 
eklingel beunruhigt, ge⸗ 

gefoltert werden, laſſe 


gönnt werden, aber laſſe man Men 
ſolch todtem und doch ſo lautem 

ſtört, gepeinigt, gequält, gemartert, 
man ſolche doch unangefochten! 


die Königl. Staatsregierung aufzufordern: 1) dem Landtage 
eine Vorlage zu machen, aus welchem die Summen erſicht⸗ 
lich ſind, die erfordert werden, um a. die über die einzelnen 
Titel des bewilligten Etots für 1862 bereits gemachten Aus⸗ 
gaben zu decken; b. die Armee in kürzeſter Friſt aus der 
Kriegsbereitſchaft in die der Verfaſſung und den beſtehenden 
Geſetzen entſprechende Organiſation zurückzuführen; 2) im 
Fall die Königl. Staatsregierung dieſe Heeresorganiſation 
den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr für entſprechend 
erachtet, dem Landtage einen Geſetzentwurf über die in dieſer 
Organiſation zu treffenden Abänderungen zur verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Zuſtimmung vorzulegen. 

II. Reſol. Virchow: Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen zu erklären: 1) die neue gegenwärtige Einrichtung 
des Heeres entſpricht weder den geſetzlichen Grundlagen un⸗ 
ſerer Wehrverfaſſung, noch der allgemeinen politiſchen Lage, 
noch den finanziellen Kräften des Staates; 2) die in dem 
Geſetz vom 3. Sept. 1814 zugeſagte „geſetzmäßig geordnete 
Bewaffnung der Nation“ kann nur durch eine vollkommene 
Entwickelung der Landwehr und durch Verkürzung der Prä⸗ 
ſenzzeit des ſtehenden Heeres erreicht werden; 3) ſobald ein 
in dieſem Sinne entworfenes Geſetz verfaſſungsmäßig feſtge⸗ 
ſtellt iſt, wird das Haus der Abgeordneten gern bereit ſein, 
alle diejenigen Mittel zu bewilligen, welche die Finanzlage 
des Staats aufzuwenden geſtattet, um eine beſſere Organi⸗ 
ſation des Heeres, eine vollſtändigere Beſchaffung der Kriegs⸗ 
mittel, eine höhere Löhnung der Mannſchaft herbeizuführen. 
— Dazu hat v. Hoverbeck das Amendement geſtellt, sub 2) 
hinzuzufügen: „auf längſtens zwei Jahre“. ’ 

III. Reſolution der Abgeordneten von Forckenbeck, Beh⸗ 
rend, Harkort, v. Värſt, Dahlmann, Oppermann: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: in Erwägung, daß bei 
der Beſchlußnahme über den von der Staatsregierung vorge⸗ 
legten Militairetat die Mittel für eine Fortdauer der Kriegs⸗ 
bereitſchaft abgelehnt ſind; in Erwägung ferner, daß dem zu 
Folge das Heer aus der ſeit dem erſten Januar 1862 ledig⸗ 
lich auf eigene Verantwortung der Staatsregierung aufrecht 
erhaltenen Kriegsbereilſchaft in eine der Verfaſſung und den 
Finanzkräften des Landes entſprechende Organiſation überzu⸗ 
führen iſt, die Staatsregierung aufzuforden: 1) das Behufs 
dieſer Organiſation erforderliche Geſetz dem Landtage unge⸗ 
ſäumt vorzulegen und 2) gleichzeitig demſelben eine Vorlage 
zu machen, aus der die Summen erſichtlich ſind, welche über 
die im Etat pro 1862 genehmigten Mittel erfordert werden, 
und welche ergiebt, wie die Koſten a. der bisherigen Kriegs⸗ 
bereitſchaft, b. der Ueberführung aus der Kriegsbereitſchaft 
in die durch Geſetz geregelte Organiſation zu decken“. 

Hierzu hat Abgeordneter v. Forckenbeck perſönlich 
das Amendement geſtellt: Statt No. 1) zu ſagen: „Dem Land⸗ 
tage einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher bei Durchfüh⸗ 
rung der allgemeinen Wehrpflicht, Aufrechthaltung und Fort⸗ 
bildung der Landwehr eine erhebliche Verminderung der bei 
den Fahnen verſammelten Mannſchaften des ſtehenden Hee⸗ 
res durch Abkürzung der Präſenzzeit herbeiführt und auf dieſe 
Weiſe die Organiſation des Heeres mit den Finanzkräften 
des Landes dauernd in Einklang bringt“. 

Bei der Abſtimmung wurden alle Reſolutionen ab⸗ 
gelehnt; die Reſolution v. d. Leeden mit allen gegen eine 
Stimme, die Reſolution Kirchmann ebenſo; die Reſolution 
Virchow mit allen gegen 4 Stimmen, das Unteramendement 
von Hoverbeck mit 17 gegen 15, das Amendement Forckenbeck 
mit allen gegen 2, die 
11 Stimmen. Dadurch wurde zugleich der frühere Beſchluß 
erledigt, nach welchem beantragt werden ſollte, daß das Haus 
die Reſolutionen erſt nach der Berathung des Etats pro 
1862 berathe. — Aus der Berathung heben wir Folgendes 
als bemerkenswerth hervor: 

bg. v. Kirchmann gegen die Reſolution Forckenbeck: 
Das ungeſäumte Einbringen einer Vorlage werde den Con⸗ 
flict nicht beſeitigen; vielmehr gehe dann der Conflict erſt an; 
auch ſei das Herrenhaus in Rechnung zu ziehen; übrigens 
bedürfe es keines neuen Geſetzes; das von 1814 reiche aus; 
es ſei eben Sache der Regierung allein, ob ſie mit dem Ge⸗ 
ſetz von 1814 auszukommen meine; wenn nicht, könne fie ja 
ihrerſeits einen neuen Geſetzentwurf vorlegen. ß 

Abg. v. Hoverbed gegen jede Reſolution: Eine Re⸗ 
ſolution ſei am Platze, wenn es ſich um einen Compromiß 
handle; aber die Regierung zeige kein Entgegenkommen; ſie 
babe vielmehr fortdauernd das Recht des Landes verletzt; 
man müſſe ihr unter ſolchen Umſtänden keine Brücken bauen. 
Der Standpunkt des Hauſes ſolle die Reſolution klarlegen; 
aber die Regierung werde ſchon aus der Berathung des 
Etats ſehen, was das Haus wolle; dem Lande gegenüber 
habe man es, goltlob! auch nicht nöthig. Wolle man aber 
doch eine Reſolution, ſo ſei er für die Reſolution Virchow 
mit ſeinem Amendement. Wenn immer vom „patriotiſchen 
Entgegenkommen“ geſprochen werde, wo es um ein Aufge⸗ 
ben eines Rechtes der Landesvertretung ſich handle, ſo wolle 
er das „Patriotiſche“ auch einmal für die in Anſpruch neh⸗ 
men, welche das Recht des Landes wahrten. 

Abg. v. Forckenbeck: Die Landesvertretung dürfe nicht 
blos ein Rechenexempel machen, ſondern müſſe ſagen, wie aus 
dem Conflict herauszukommen ſei; das Land verlange das 
auch; wohl habe die Regierung das Recht des Landes ver⸗ 
letzt; das müſſe man allerdings wahren; aber allzuſcharf 
mache ſchartig. Das Land wolle allerdings eine Aenderung 
des Geſetzes von 1814 dahin, daß die zweijährige Dienſtzeit 
feſtgeſtellt, daß Jeder gegen eine längere Dienſtzeit geſetzlich 
geſichert werde. — Schließlich erkläre er, daß er der Regie⸗ 
rung die Indemnität für die ſeit dem 1. Januar 1862 ver⸗ 
ausgabten Gelder nicht ertheilen werde, wenn ſie nicht den 
Weg der geſetzlichen Regelung beträte. URS: > 

Für die urſprüngliche Forckenbeck'ſche Reſolution er⸗ 
klären ſich auch die Abgeordneten Techow, Behrend, v. Sy⸗ 
bel, Oppermann, Borſche, Harkort; prineipiell gegen jede Re⸗ 
ſolution, eventuell für diefe: Tweſten, Schubert, Stavenha⸗ 
gen, Oſterrath. — Abg. Virchow vertheidigt feine Reſolu⸗ 
tion. — Gegen jede Reſolution ſprechen die Abgeordneten 
André, v. Hoverbe, Klotz, Forſtmann. 

Abg. Andre: Die Regierung allein trage die Verant⸗ 
wortlichkeit für den jetzigen Zuſtand; dieſe Verantworrlichkeit 
ſelle man ihr laſſen; man müſſe die Militärfrage als eine 
reine Budgetfrage behandeln; die Regierung behandle ſie ja 
ſelbſt ſo. Was Tolle die Reſolution? Der Negierun ſagen, 
was fie thun ſelle? Das wiſſe ſie ſchon von ſelbſt! Und das 
Land — weun es die Militärfrage ſelbſt nicht verſtehe, dann 
werde es die Reſolutionen noch weniger verſtehen. — Abg. 
v. Hoverbeck: Er hoffe, die ſetzige 
nicht die Schuld der vorigen theilen. — Die Forckenbeck'ſche Reſo⸗ 
lution trage der Regierung eine Indemnität entgegen für eine 
offenbare Geſetzes verletzung, das gehe zu weit. Die Gefahr 


eſolution Forckenbeck mit allen gegen 


andesvertretung werde 


der Zerſplitterung liege vor: in dem Widerſtand gegen die 
Reorganiſation ſei man völlig einig, nur nicht dariu, ob und 
wie weit man das Alte wieder wolle, oder ob und wie weit 
ein Neues. e 
Abg. Forſtmann gegen jede Reſolution: Die Forckenbeck'ſche 


Reſolution richte Aufforderungen an die Regierung, die zu 


ſtellen nicht erſt nöthig ſei; daß die Regierung ein Geſetz ein» 
bringen müſſe, wenn ſie nicht auf den Stand von 1859 zu⸗ 
rückwolle, und daß ſie eine Indemnität fordern müſſe, wenn 
ſie nicht das verausgabte Geld aus eigener Taſche bezahlen 
wolle, das verſtehe ſich von ſelbſt; die Reſolution enthalte 
eine Art Entſchuldigung, daß die Commiſſion ſo viel geſtri⸗ 
chen habe. — Die Regierungscommiſſarien vertheidi⸗ 
gen das bisherige Verfahren der Regierung und erklären ſich 
gegen ſämmtliche Reſolutionen. — Oberſt v. Boſe äußert 
dabei, volksthümlicher verlange man das Heer; man möge 
nur ſagen wie das gemeint fei; Turner und Schützencorps 
könne man doch nicht fo in das Heer einrangiren. Ob das 
neue Syſtem ſtichhaltig ſei, habe man freilich noch nicht er⸗ 


proben können, da wir nicht ſo glücklich ſeien, einen Kaukaſus 


oder ein Algier zu haben, aber die Regierung glaube das 
Richtige getroffen zu haben; ſie werde an dem Bisherigen 
feſthalten, bis ihr ein Beſſeres gezeigt werde. Ein Geſetz wolle 
fie vorlegen, aber erſt in der nädyften Seſſion. 

+ In der heutigen Sitzung der Handelscommiſſion hat 
der Miniſterialcommiſſar Delbrück eine mündliche Erklärung 
folgenden Inhalts abgegeben: Braunſchweig ſei dem franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrage rückhaltlos beigetreten, Badens Zu⸗ 
ſtimmung als geſichert anzuſehen; von Hannover werde man 
eine materielle Erklärung verlangen; beide Heſſen, Naſſau 
und Frankfurt haben ſich nech nicht erklärt; Frankfurts Zu⸗ 
ſtimmung ſtehe in Ausſicht. An Württemberg und Baiern 
würde die Regierung antworten, daß ſie die Vollmachten nicht 
a habe. Die Regierung werde vor weiteren Schrit⸗ 
ten den Eingang ſämmtlicher noch fehlenden Erklärungen ab⸗ 
warten, demnächſt aber verſuchen, die Diſſentirenden umzu⸗ 
ſtimmen, wobei bemerkt wird, daß der erſte October kein 
Präcluſivtermin für das Zuſtandekommen des Vertrages mit 
Frankreich ſei. Die Regierung ſehe ſich nicht veranlaßt, die 
Erklärung Baierns zu veröffentlichen. — Abgeordnete Mich ae⸗ 
lis und Weleda (Luckenwalde) haben jeder eine Reſolution 
eingebracht, welche gegenüber den neueſten han elspolitiſchen 
Schritten Oeſterreichs und ſeiner Verbündeten unſerer Regie⸗ 
rung das Feſthalten an den Grundſätzen des mit Frankreich 
geſchloſſenen Hondelsvertrages empfiehlt. 

Se. K. H. Prinz Adalbert hat bei Mr. Turner in 
Woolwich Zeichnungen feines Kuppelſchiff⸗Modells zum Nu⸗ 
tzen der preußiſchen Marine beſtellt. Das Schiff, 0 
nach Mr. Turners Plan gebaut werden ſoll, enthält einen 
feſtſtehenden Schild, aus welchem nach jedem beliebigen höhe⸗ 
ren oder niederen Punkte 26 Kanonen abgefeuert werden 
können. Auch der Panzer des Schiffes unterſcheidet ſich von 
den bis jetzt gefertigten; er beſteht aus Platten, deren jede 
man, im Falle einer Beſchädigung, einzeln wegnehmen und 
erſetzen kann. Das Schiff, welches auf 8700 Tons Gehalt 
berechnet iſt, wird außerdem einen Widder von 8 Fuß Länge 
ühren. 8 
Ri — Die Feriendeputation des Criminalgerichts hat ge 
ſtern auf Vernichtung der Nrn. 130 und 152 der Leipziger 
„D. A. Z.“ und der Nr. 77 der „Hamb. Ref.“ erkannt. 
5 enthielten Artikel — das Verfahren des preußiſchen 


— 


niſteriums in der kurheſſiſchen Angelegenheit, in welchen 


Beleidigungen der Miniſter und Schmähungen der Anord⸗ 
nung der Obrigkeit gefunden wurden. 

— Die „Wochenſchrift des Nationalvereins“ iſt von der 
hieſigen Polizeibehörde mit Beſchlag belegt. 

— (M. 3.) Die Nachricht, daß auch Hannover feinen 
Beitritt zu den mit Frankreich vereinbarten Verträgen ver⸗ 
weigert habe, iſt nicht correct. In der vom 16. d. datirten 
Erklärung der hann. Regierung ſieht man ſich vergebens nach 
einer genau formulirten Aeußerung um. Es iſt darin ganz 
allgemein von Bedenken die Rede, denen die hann. Regierung 
„nicht umhin gekonnt habe, Wichtigkeit beizulegen“ und die 
ihre Begründung theils in dem materiellen Inhalte der Ver⸗ 


träge, theils in den Rückwirkungen auf die beſondere Stel⸗ 


lung Hannovers im Zollverein hätten. Inzwiſchen iſt die 
Antwort unſerer Regierung auf die ablehnenden Erklärungen 
Baierns und Würtembergs im Miniſterium des Auswärtigen 
bereits redigirt und es heißt, daß dieſelbe am Sonnabend ab⸗ 
gehen würde. So viel man hört, beantwortet Graf Bern⸗ 
ſtorff jene Erklärungen mit einer formellen Kündigung der 
Zollvereins⸗Verträge. — Die Wiederherſtellung des diploma⸗ 
tiſchen Verkehrs mit dem Kaſſeler Hofe wird auf ſpeciellen 
Befehl des Königs nicht eher erfolgen, als bis die kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungs⸗Verhältniſſe ihre endgiltige Regelung gefun⸗ 
den haben werden. f 

Stettin, 22. Auguſt. Am Bollwerk liegt jetzt ein 
eiſernes Schraubenfahrzeug im Laden, welches für Wolgaſter 
Rechnung auf der Maſchinenbauanſtalt „Vulcan“ erbaut iſt. 
Daſſelbe geht unbeladen nur 4“ tief und ſoll mit 4000 Ctr. 
Ladung nur 4 Tiefgang haben. b 

Frankfurt, 20. Auguſt. Der preußiſche Bundestags⸗ 
Geſandte, Herr v. Uſedom, hat unſere Stadt verlaſſen und 
ſich fürs Erſte nach Badenweiler begeben. 

— Aus Offenbach, 22. Aug, geht der N. Z. folgende tele⸗ 
raphiſche Depeſche zu: Bei der heutigen Landtagswahl zeigte 
ich eine ungeheure Betheiligung der ſtädtiſchen Bevölkerung. 
Schon in erſter Abſtimmung war der entſchiedene Sieg der 
Fortſchrittspartei geſichert. g 

Augsburg, 20. Auguſt. Die Conferenz deutſcher Ab⸗ 

eordneten hat mit 18 gegen I Stimmen beſchloſſen, eine 

Versen von liberalen Abgeordneten wo möglich auf 
den 28. Sepkember nach Weimar zu berufen und in dieſem 
Sinne eine Antwort an Brinz zu richten. Se 

Aus Holſtein, 20. Auguſt. Nachdem die Verhandlun⸗ 
gen mit dem Grafen Moltke wegen Uebernahme des holſtein⸗ 
ſchen Miniſterjums geſcheitert, find ſolche mit dem Bürger⸗ 
meiſter von Kiel, dem durch feine ſchleswig⸗holſteiniſchen An⸗ 
tecedentien und wenig rühmlichen Privataffairen hinlänglich 
bekannten Herrn Barguer angeknüpft worden. 

Wiesbaden, 20. Auguſt. Auch die erſte Kammer hat 
den deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrag angenommen und 
erklärt, daß die Regierung denſelben ohne Conſens der Lan⸗ 
despertretung nicht ablehnen dürfe. 

Hannover, 21. Auguſt. So eben erſcheint folgende 
Verordnung: „Als Wir am 14. April d. J. Unſern evange⸗ 
liſch⸗lutheriſchen Unterthanen „Doctor Martin Luther's Klei⸗ 
nen Katechismus mit Erklärung“ als ein werthvolles Gut 
darboten, gingen Wir von der feſten Vorausſetzung aus, daß 
die Gabe mit dankbarer Anerkennung entgegengenommen 
werde. Wir konnten daran nicht zweifeln, weil Wir, getreu 


welches 


den Grundſätzen der Reformation, auch jetzt noch des Glau⸗ 
bens find, daß der neue Landes⸗Katechismus die evangeliſche 
Wahrheit lauter und unverfälſcht dem lutheriſchen Bekennt⸗ 
niſſe entſprechend enthielt. 
Schmerze, daß eine große Anzahl Unſerer evangeliſch-lutheri⸗ 
ſchen Unterthanen, in Anhänglichkeit an den von ihren Vätern 
überkommenen Katechismus, die dargebotene Gabe willkommen 
zu heißen Bedenken trägt, daß man ſogar, an einzelnen 
Sätzen des neuen Landeskatechismus Anſtoß nehmend, den 
evangeliſchen Glauben bedroht und die Gewiſſen beängſtigt 


Jetzt erfahren Wir zu Unſerem 


erachtet. Es liegt Uns aber am Herzen, die Gewiſſen zu ſcho. 


nen, der Kirche den Frieden zu erhalten, und nicht durch Zwang 
den Segen zu verkümmern, welcher durch freie und freudige 
Aneignung bedingt iſt. Demgemäß wird das Gebot der all⸗ 
Bund N, des neuen Laudeskatechismus aufgeho⸗ 
en, und ſoll ſein Gebrauch nur da ftattfinden, wo er mit 
Bereitwilligkeit aufgenommen wird.“ 


Dresden, 20. Auguſt. Es iſt wieder ein Maiflücht⸗ 


ling, der Strumpfwirkermeiſter Sallmann aus Limbach, 
amneſtirt. 
Portugal. 

Liſſabon, 17. Auguſt. Ein königliches Deeret giebt 
die Korneinfuhr auf dem Seewege frei bis zum April näch⸗ 
ſten Jahres. (Hiernach berichtigt ſich die von uns der „B. 
u. H.⸗Z.“ entlehnte Nachricht, welche das Gegentheil meldete.) 

ankreich. } 

Paris, 20. Aug. (K. Z.) Die Nachricht, daß Garibaldi 
feinen Einzug in Catania gehalten, hat hier darum fo große 
Senſation erregt, weil man geglaubt hatte, daß ihn die gegen 
ihn geſandten Truppen daran verhindern würden. Jetzt zwei⸗ 
felt man hier nicht mehr, daß es ihm gelingen wird, Cala⸗ 
eapel ſich e 


Geduld zu haben. — König Franz II. fühlt ſich unter dem 
Schutze der franzöſiſchen Fahne wieder jo ſicher, daß er von 
Rom aus eine heftige Proteftation gegen Italiens Anerken⸗ 
nung durch den Kaiſer Alexander erlaſſen hat. — Gegen 
vierzig ehemalige Garibaldi'ſche und nun in der Linien⸗Armee 
ſtehende Officiere haben ihre Entlaſſung eingereicht. 
— Der „K. Z.“ wird aus Beil 

vorgeht, wie der Knoten ſich immer feſter ſchürzt. Garibaldi 
iſt in Catania und er hat die Stadt mit Barrikaden ver⸗ 
ſchließen laſſen. Die Königlichen haben ihn ihrerſeits zu 
Land und zur See blokirt. Nicotera ließ die telegraphiſche 
Verbindung der Stadt zerftören. Garibaldi iſt mit Jubel 
aufgenommen worden. Die Agitation in Süditalien iſt ſehr 
ſtark und es iſt nun für die Regierung eine Lebensaufgabe 


geworden, ſich Garibaldi's in kürzeſter Zeit zu bemächtigen 


und zugleich die öffentliche Meinung durch weſentliche Con⸗ 
ceſſionen wegen Roms zu beruhigen. In Turin ſchmeichelt 
man ſich, Frankreich werde nicht länger ſäumen und Italien 
thatkräftig zu Hilfe kommen. — Heute habe ich einen Brief 
aus Paris zu Geſicht bekommen, der von einem hochgeſtellten 


Militär herrührt, deſſen Bruder in der unmittelbaren Nähe 


des Kaiſers lebt. Darin wird gejagt, „die Armee ſympatbi⸗ 


fire zum großen Theil mit Garibaldk; dieſer habe Recht, vor⸗ 
wärts zu wollen, und die Rolle der Franzoſen in Rom ſei 
eine unmögliche, fie vertrete dort kein Princip und ſtehe 
ihren eigenen Intereſſen und Sympathien im Wege.“ 


Danzig, den 23. Auguſt. 
*Depeſche des Erntewettervereins.] Angekom⸗ 


men 23. Aug., Vorm. 10 Uhr. Roſtock, 23. Aug. 8 U. 50 
ewitter aus Weſt. Wind bleibt in Weſt mit Re⸗ 


M. Vorm. 
gen. Barometer feſt, 337. 5 . 2 

*Der heutige Staatsanzeiger publizirt das Privilegium 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obli⸗ 
gationen des P 
80,000 Thalern, II. Emiſſion. a 

«e (Sommertheater. Das geſtrige Benefiz für 
Frau Martini brachte zuerſt ein franzöſiſches Luſtſpiel: „Die 
Schauſpielerin“, eine Ueberſetzung Garricks in dem bekannten 
„Dr. Robin“ ins Weibliche, der aber hier ein verſöhnlicher 
Schluß beigegeben iſt. 
lichen Garrick ſehr brav und wurde darin beſonders von 


Herrn v. Moſer unterſtützt, welcher den Vater des zu curi⸗ 
Tanz Fräulein Meinecke's 


renden Liebhabers gab. — Ein 
fand lebhaften Beifall. — Das alte Kotzebue ſche Stück „Der 
Lügner und ſein Sohn“ war durch neue e und das 
ſehr lebendige Spiel der Herren v. Moſer und Woltereck 


erträglich gemacht. Zum Schluß bild te die erſte Aufführung e ner 
hier noch nicht gehörten Operette von Offenbach „Fortunio's Lieb“ 


Auf einen Erfolg, wie „Orpheus“ ihn hatte, hat dieſelbe nicht 


zu rechnen. Die Handlung iſt ſehr unbedeutend, fie bildet nun 


1 ſel geſchrieben: Es 
find heute wichtige Nachrichten angekommen, aus denen her⸗ 


r. Stargardter Kreiſes im Betrage von 


Fräulein Gerhard ſpielte den weib⸗ 


N 


ben 


4 


Danzig, den 23. Auguſt. Bahnpreiſe. Hamburg, 21. Auguſt. Getreide. Weizen in loco etwas 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130’31 ruhig jedoch feſt; ab auswärts geſchäftslos. — Roggen in loco 
—132 4,5 f nach Qualität 89 92½ — 93 95 — 96100 102 feſt, ab Königsberg 808 disponible Waare zu 82 . Beo. 
102 % 105 Fe; ord. bunt dunkel 120/122 —123/25/7 1 zu kaufen, zu 80 S zu laſſen; ab Danzig 92 Frühſahr zu 
von 77 ½ 82 ½ —85 87 ½ Ir. 5 76 Ag. zu kaufen. — Rüböl 9. Oct. 28 % 8 à 7 K, 55 
Raagen ſchwer und trocken 57—55 Gr, nach Qualität 72 Mai 3728 . — Caffee. Die heute eingetroffenen Be⸗ 
258 abfallend und nicht trocken 2—3 K billiger. richte der Rio⸗Poſt haben den Markt eher noch etwas feſter 
geſtimmt. Verkauft ze dur „Caroline“ 4200 ©. La⸗ 


den Rahmen für einige Lieder von munterer, gefälliger Me⸗ 
lodie. Es wäre ſchon kein kleines Verdienſt dieſer kleinen 
Piece, wenn fie dazu beitrüge, Orpheus endlich feine wohl⸗ 
derpiente Ruhe im Reiche der Schatten zu gewähren. Die 
Aufführung, bei der außer der Benefiziantin namentlich Frl. 


en deck und Hr. 2 t beſchäftigt waren, machte un⸗ 
ſerer Seumterz e 95 Ehe eſchäftigt waren, mach 


Erbſen, Futter⸗ u. Koch» von 59/60 62/53 He. 
Gerſte kleine 100/3—110/114 von 42 45—49 51 S 2 
do. große 106/8—110/127 von 48—50,52 u 
afer von 31/32—34 Bu 
piritus 19 % bez. . 2 

Öetreide - Börfe. Wetter: ſehr heiß mit Gewitter 
luft. Wind: Süd⸗Oſt. 

Am heutigen Weizenmarkte zeigte ſich etwas mehr aber 
doch nur ganz vereinzelte Kaufluſt und 175 Laſten fanden zu 
ziemlich geſtrigen Preiſen Käufer. Es iſt bezahlt für 125/68 
friſch bunt E 540, 1264 roth bunt ZZ 555 Nr 83, 1278 
friſch bunt ZZ 560 Yr 83 8, 126.72 bunt ZZ. 567 Yer 83, 
82 f 6 % bis 85 & 2 d bunt 2 572% Yer 85 f und 
Connoiſſement, 130% gut bunt 586 Jar 858, 1317 
gut bunt ZZ 590. — Roggen etwas mehr gefragt, friſch 
120% 336, 81 @ . 337%, 818 27 d , 339, 
Alles Jar 81% 8. — 69 4 kleine Gerſte E 288. — Weiße 
Erbſen ZZ. 360, 366. — Rübſen ZZ. 705 7 Connoiſſement, 
748 27 % ſchwimmend. — Spiritus 19 ; 

Elbing, 22. Auguſt (N. E. A.) Witterung: ſehr heiß. 
Wind: Süd. Die Zufuhren von Getreide ſind gering. Mit 
Weizen iſt es ſeit einigen Tagen wieder flau und Preiſe einige 
Silbergroſchen niedriger. Auch Roggen hat wieder etwas im 
Preiſe nachgegeben. Die anderen Getreide» Gattungen ha⸗ 
ben ſich im Werthe behauptet. Spiritus bei ganz geringem 
Umſatz flau. Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125. — 136 8 
88/0 —103 Fu, bunt 124 — 130 8 85/87 — 91 93 S, 
roth 123—130 4 82/84 —91 93 , abfallender 119—1298 
71/73 — 86/88 . — Roggen friſch 120— 1234 52—54 Zu 
— Gerſte große 106 — 1158 43 — 49 Br, kleine 100 — 
1108 38 — 46 . — Hafer 60 —72 f 25 — 32 . — 
Erbſen, weiße Koch 56 — 59 , Futter- 50 — 55 Ya 
— Spiritus kurze Lieferung 19% Ag er 8000 F. 

Königsberg, 22. Aug. (K. H. Z.) Wind: NO. + 22. 
Weizen ferner nachgebend, hochbunter 128 —29 8 93 — 931, 
Se. Lez., bunter 120—30 2 78—96 Kr, rother 120 — 308 
78—97 , Br. — Roggen matt, loco 118 — 19 8 55 
Hr. bez.; Termine flau, 120 ½ Auguſt 57% u Br., 

Ar. 


i Dirſch 
netenfigun dechargirte e e pro 1861 er» guabra-. — Zink ſtill. 


eine 
usgabe von 1136 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. und ſomit einen 

8 NN von 236 Tölt Pf. Das Geſammtvermögen be⸗ 
at in dieſem Jahre 23,835 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 22. Auguſt. 

Geſegelt: A. Vennema, Sicka, Bremen, Holz. — M. 
K. Boje, Chriftians Haab, Norwegen, Getreide. — N. P. 
Hoy, Familiens Haab, Norwegen, Getreide. — J. Fuſſey, 
der Schwan, Loweſtoff, Holz. — J. C. Niemann, Auguſt, 
London, Getreide. — J. Boie, Elife, Leith, Getreide. — H. 
Lale, Franz, Miſtley, Getreide. — A. Brockhufen, Pauline, 

ondon, Getreide. 

Nach der Rhede: C. Gronmeyer, George Linck. 

Den 23. Auguſt. Wind: Süd. 

Geſegelt: P. Thormundſen, Nymphen, Stavanger, Ge⸗ 
treide. — A. Göring, Juno, Newcaſtle, Getreide. — N. 
Tyroll, Helene, Leith, Getreide. — B. Smith, Catharina, 
Dornumeriol, Holz. — J. Ph. Huizing, Delia, London, Ger 
treide. — A. Paulſen, Union, Newcaftle, Getreide. 

Angekommen: P. Behrendt, Ida Maria, Dublin, 
Kalkſteine. — C. Parlitz, Colberg (SD.), Stettin, Stück⸗ 
gut. — J. Block, Charlotte, Pillau, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 
Thorn, 23. Auguſt. Waſſerſtand: 2“ 6”. 
? Stromauf: 
Von Danzig nach Wloclawek: J. Hufe, A. Wolfe 


heim, Kohlen. 
Stromab: L. Schfl. 

A. Boruszewski, Max Fajans, Warſchau, Dzg., 
R. Damme, 30 — Rg. 
E. Fensli, G. Fogel, do., do., L. M. Köhne, 22 52 Wz. 


g- 
W. Otto, J. S. Lubart, Neuhof, do., J. S. Lubart, 3143 Wz. 


W. Witt, Gebr. Wolff, Plock, do., Th. Behrend, 25 — Wz. 
F. Schulz, J. Epſtein, Warſchau, do., M. M. 
Normann, 26 — do. 
S. Perzionka, O. Lewitta, do., do., C. G. Steffens, 23 20 Wz. 
A. Monczikowski, M. Jaſienski, Wyszogrod, do., 
C. G. Steffens, 8 L. Wz., 12 30 Erbſ. 
R Grützmacher, M. A. Goldenring, do., do., 
Th. 1 27 — Wz. 
„Redenz, S. Poznanski, Warſchau, do., C. ©. 
5 * eee Steffens, 16 30 to. 
Sal. Müller, Fraude u. J. Taubwurzel, do., do., 
Th. Bebe 967 S. w. Holz, 130 L. Wz., 10 — Rg. 
W. Rabinerſon, B. Rabinerſon, Siemiaticz, do., 
A. Makowski, 1430 St. h. Holz, 2575 St. w. 
Holz, 16 L. Wz., 57 — do. 
A. Topolewsti, S. Poznanski, Nies zawa, do., 
G. Otto, 9. 8 Perl Si 15 N. 
„Otto, J. Perig, do., Stet., Perl u. Meyer, 21 — Wz. 
- 16 57 Rübf. 
F. Stahr, S. Wilezynski, do., do., do., 33230 do. 
C. Steinke, J. Marſop, Wloclawek, Danzig, 
Goldſchmidt S., 6 — Wz. 
Derſ., A. Badajor, Plock, do., C. G. Steffens, 15 — do. 
A. Grunwald, B. Neummann, Wloclawek, do., do., 17 — do. 
erſ., H. Goldmann, Zakrocz n, do., do., 14 20 do. 
C. Roloff, L. Kopezinski, Plock, do., Schilka, 21 30 do. 
C. Müller, Hilſcher u. Stryer, Neuhoff, do., A. J 
Wendt, 85 52 Rg. 
C. Grambow, G. Fogel, Warſchau, Stettin, 
n S. Marſop, 4140 do. 
Sender Ebel, J. Schnur, Sienawa, Dzg., 217 
St. h. Holz, 677 St. w. Holz, 77 L. Bohlen, 7 — Wz. 1 
14 50 Rg. 
F. Wierzbidi, Gebr. Lachmann, Wloclawek, do., 
G. Lachmann, 18 10 Wz. 
Wm. Meißner, B. Neumann, do., do., C. G. 
Steffens, 15 34 do. 
F. Grützmacher ꝛc., M. A. Goldenring, Warſchau, 


va Geſtern Nachmittag wurde ein hieſiger Schmiedelehrling 
EU einem mit ihm arbeitenden Geſellen mit einer glühenden 
ſenſtange im Geſicht und am Arm vorſätzlich verletzt. 


Bromberg, 22. Anguſt. Geſtern Nachmittags feuerte 
ein betrunkener Soldat vom 21. Regiment in der Brücken⸗ 
traße vor einem Laden ſein Gewehr ab und widerſetzte ſich 
einem Unterofficier und einem Lieutenant, die ihn arretiren 
0 ſo lebhaft und handgreiflich, daß Mannſchaften von 
Maße gnlane en requirirt werden mußten, denen es nur mit 
gg 9455 ihn zum Arreſt zu bringen. Der Soldat dient 


on 6 Jahre und i 9 a 
Geftungaftar, Rinne zu wiederholten Malen längere 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 23. Auguſt 1862. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
Letzt. Ers. Letzt. Erg 
Preuß, Rentenbr. 99% | 998 
3 3% Weſtpr. Pfobr. 83 885 
l 5 4% do. do. 9 
Septbr.⸗Octbr. . 51 51% Danziger Privatbl. 
Spiritus August . 18% | 18% || Dftpr. Pfandbriefe 894 89 
Rüböl Auguſt. .. 145 14 Oeſtr. Eredit⸗Actien 80% | 80 
Staatsſchuldſcheine 90% | 90% Nationale 647 64 
4, k. Anleihe 102% 1025 Poln. Banknoten . 87% | 87% 
5% Sor. Pr. Anl. 1074 1075 Wechſelc. London 6.2 — 


* 
co „„ „ . fehlt sr 
1 


—108 35 — 50 C Br., kleine 98-992 38 ½ Spa bez. — 
— Hafer unverändert, loco 65— 74 f 22— 34 Su. Br., 
— Erbſen, ——7 ee Sr., Futter = nn 
— „ grüne 55—75 Br. — Boh⸗ 
nen 50—65 . Br. — Wicken 30 — 53 Gap == Ri 
faat, Winter- 100 —118 Yu ga &.Br. — n rothe 
5—15 %., weiße 8 — 18 3 der C. Br. — imotheum 
5—8½ 96. ur CK. Br. — Nüböl 14% . Yr CK. Br. 
Rübkuchen 60 „e. Jar (N. Br. — Spiritus. Loco 
Verkäufer 19% ., Käufer 19 . ohne Faß; loco Ver⸗ 
käufer 20%, % mit Faß; Yr Auguſt Verkäufer 19% Ag 
ohne Faß; er Auguſt Verkäuſer 20% n. mit Faß; Var 
September Verkäufer 20% Ag mit Faß; Nr October Ver⸗ 
käufer 20% . mit Faß; r. Frühjahr Verkäufer 19% 
Rg. mit Faß Jar 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 22. Auguſt. Weizen 125 — 128 8 holl. 
(812 25 U bis 83 4 24 m Zollgewicht) 68 — 72 Ag, 129 
— 130 4 7274 , 1311348 74— 78 „ — Rog⸗ 
gen 120— 1258 (78 f 17 4% bis 81 4 25 44) 42 — 46 
* — Gerſte, große 33 — 37 &, kleine 26 — 31 * — 
Hafer 1 & bis 1 % 8 u — Erbſen 42 — 44  — 
Raps 88—94 . — Rübſen 86 — 92 Ab. — Spiritus 
19 N. Yır 8000 8. 

Stettin, 22. Auguſt. (Oſtſ. Ztg.) Weizen behauptet, 


‚ Amfterdam, 22. Auguſt. Getreldemabkt. (Schluß⸗ 
feſt. Raps, October 79, November 79% nun 
Harbg 46. 2 4 

London, 22. Auguſt. Getreidemarkt. Schlußbericht.) 
Weizen, Hafer und Gerſte zu Preiſen ben am verganger 
nen Montage verkauft. — Wetter ſchön. 177 

London, 22. Auguſt. Conſols 93%. 1% Spanier 
44¼½. Mexikaner 28%. Sardinier 83. 5 Ruſſen 96. 
Neue Ruſſen 93. 

— 138 ih 
nenten. . 13 00 Kr. 

London, 22. Auguſt. Nach dem neueſten Bankausweis 
beträgt der Notenumlauf 22,067,670, der Metallvorrath 
17,674,604 K. 

Liverpool, 22. Auguſt. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umfag. Preiſe feſt. Wochenumſatz 112,830 Ballen. Upland 
23, Orleans 23%, Surale 11%. 

Paris, 22. Yuguft. 3% Rente 68,75. 4½ J Rente 


‚ f d Gd. — Roggen unverändert, loco 
Slate, Spanier 48. 13 Spanier 44. Oeſterreichiſche Fru 77 6% Br, un Ob ene, Ag. bez., 778 Danzig, Petſchow, 88 — Ng. 
Staats- Eiſenbahn ⸗Actien 482. Velten. Credit⸗Actien —. 4 me 400 . b. 25 RE Br., * > 4 She „A. Spiung, do., do., do., Th. Behrend, 26 — do. 


Credit mob.⸗Aclien 846. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 605. A. Breitag, S. Offer, do., do, B. Töplitz, 51 — do. 


F. Köhler, M. Faſans, do., Stettin, F. Joel, 20 50 do. 
J. Kubacki, J. Epſtein, do., Dzg., M. M. Normann, 25 — do. 
A. H. Ackermann, S. Poznauski, do,, do., C. G. 


Produftenmärkte, 
anzig, den 22. Auguſt. 

Dr Wogenberict] Die Witterung ift anhaltend ſchön 
zu bezeichnen, kleine Regenſchauer übten keinen Einfluß und 
alle en die Erntearbeiten den günſtigſten Verlauf. — Von 
allen Theilen unſerer Provinz laufen die erfreulichſten Ernte⸗ 


N f Fondsbörs 

reſultate ein, namentlich iſt Sommergetreide in kaum gekannten [Br., October November 17% 6 Br., Frühjahr 17%, Berlin, 22 W 

nantitäten geerntet. Von England berichtet man recht un= | 17 bez., Br. u. Gd. — Thran, Süpfee- 12%, % 9% 5 EI Je Werk ER 
Ünftig, da aber in allen andern Ländern die reichlichſten [ bez., braun Berger 28 . verſt⸗ gefordert, 27%, % & bez. 1 1138 137 Staatsanl. 56 103 1025 

träge geſichert, fo wird dieſer Ausfall leicht gedeckt werden Berlin, 22. Auguſt. Wind: Süd. Barometer: 281. BEN ae 5 OR do. 1 1 1 100 — 
iu cenerſcheint böchſt gewagt, auf noch höheren Preisstand Thermemeter: früh 16° +. Witterung: geſtern Abend ftarter Berlin-Stettin Pr-O| — | — Seger. Aal. 1885128182 
zu rechnen. — Das Geschäft für Weizen nahm Sonnabend | Gewitterregen, heute ſchön. — Weizen Jar 25 Scheffel loco do. II. Ser. 96 951 Ostprenss. Pfandbr. | >> 8876 
— ontag einen regen Aufſchwung, da aber die Montags | 65 — 80 % — Roggen 7r 2000 4 lor pu, . 75 do. III. Ser, 96% — | Pommersche 34% do, 927 — 
depeſche von London den Erwartungen nicht entſprach, wurde [ Auguſt 50%, 51% Ag bez., Auguſt⸗September 50%, 51% Oberschl,Litt, A. u. C — | — | Posensche do, 43 | _ 104f 


timmung für dieſen Artikel ſehr gedrückt und 


8 do, Litt. B. 1414 do. do. neue 9950 99 
unten in den letzten Den Heine Umfäge nur zu 


Oesterr.-Frz. Stb. 128 127 Wostpr. do. 33% 887 88% 


wir er niedrigeren reiſen gegen Montag bes bez., 50 Ag. Br., 49% . wi 5 49, u Stgl, 5. Anl. 875 Eu ER e 100 42 
irkt werden. Umſatz circa 1800 Laſten zu folgenden | 48%, 49 4 bez. Br. un L reli on 76, 48 Ag Russ -Boln, Selb. 844] 8 | Posemsche d.. 00 er 
u 3278 bunt 4 576, 12778, 1284 28 510, 575 2er bez. — Ger ſte pr 25 00 4 ſt 25 5 ee Cert. Lit. A. 300 fl. 95 — Preuss. do. 901 99 

887% od, 134, 1358 2 620, 635, 131 gutbunt % | laco 23—27 , Jer 1400 bo. September Oe da. An- e. Lie B. 200 4 — | 234 kr. Bank- Au 8. 121120 

. 61 2485 4, 131 u feinbunt 2 610 p 85 8, 132 38 guſt- September 25 „ bez. u eptemmber » October 24% | prar. I. S.-R. 87 | Danziger Privatbank 10 | — 

5, 132% 3 hellbunt 76.625, 133 4, 134, 135 hochbunt [ bez., October-November 24% Ag bez., November⸗De⸗ 


Part.-Obl. 500 fl. 933 — Königsberger do. 1005 — 
Freiw. Anleihe 103 1025 Posener do, 9935 93% 
5 5 Staatsanl. v. 59 108 107] Disc.-Comm.-Anth. 96% 95% 
St.-Anl, 45/7 103 1024 | Ausl. Goldm. a 5 — 1095 
Wechsel-Cours. 


eitige ieſer Woche zu den billigeren Preiſen mehr: 
1 5 leicht dung und wurde die Zufuhr von circa 200 


& 10 friſch: 130 4 bunt 75.585. — Friſcher Roggen 
a 
pla . er 
28 2 24, 90,7118, JE 312 —318, 120 


Auguft 14%, . bez. und Br., 14% Ag Gd., Auguſt⸗Sep⸗ 
0 85 14% m Br., 14½ % Gd., September » October 


: i dam kurz 1433 j143% [Paris 2 Mon 80%, 80 

2 340345. Alles | 14% & bez., Br. und Gd., Oktober,» November 14% Ag | Amsterdan 2% 42, Wien öst. Wa 
%% „QT ee e ,,, 
Auf Lieferung lein Gale doch fehlen hiefür Offerten. — | Br. und Gd., Mai 14% . Br. Al Spiritus r 30003 do, do. 2 Mon. daß 11505 Warschau Sl. 87. 104 056 
fordert, E 300 gebotehaͤfe Frühlahr 330 Ar 125 ge. | Loco ohne Faß 19, 187% „ bez, Auguft 18 ,, % Ag bey, London 3 Mon. 8.228 22 IBremen 1008.8. 1110 1103% 


Qualität, friſch trocken ni Erden alt 360 — 380 je nach 


cht ſchön z 378. Gerſte in ſchöner Meteorologiſche Beobachtungen. 


riſcher Waare höchſt beliebt i ö a: b 
; edo ugeführt: 104— October⸗November 17%, "a ez, und Gd., 17% % 5; 4 7 
ee 355 2 8 , Fi Da He, 15 November» December 1 5 . be 12175 FE Stan in ae Wind und Wetter. 
1 4 us ellel bezahlt. Oelſaaten wer | 17%, Br., Mai 17%, % ez. — Mehl. Wir 5 Par.⸗Lin. 
nig zhefühet, 36 Laſten Rüsfen ER 10 7 15 A et Weizenmehl Nr. 0. 5 5 ½ „Nr. O. u. = 5 Fr + 25,1 155%. flau, hell u. ſchon, Kimm, bew. 
‚88 Faften Raps 2.720, Spiritus weichend, 19 | 1.44 5 Ag, Roggenmehl Nr. 0. 3½—4½ 6, Nr. O. 23 8 335,34 16,3 g mäßig, bell u. ſchoͤn. 
* 8000 & bezahlt. u. 1. 33% & 12 335,45 T 24% [ do. do. do. 


ſetzung des Mandats, jedoch von Kläger % der 


* 


rechtigte zum Kanon das Grundſtück abkaufen, um 


Für Wiederverkäufer x 


Freireligiöfe Gemeinde. 
Sonntag, den 24. Auguſt c. Gottes dienſt 
im Saale des Gewerbebauſes Vormittags 10 Uhr. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


Auction über ein Fuhrwerk⸗ 


Inventarium. 

Donnerſtag den 4. September er. 
Vorminags 10 Uor werde ich am Lultſtädt. 
Graben, neben dem „Hotel de Stolp“, 
wegen veränderten Geichäfisbetriebes, mit Ber 
willigung zweimonatlichen Credites an bekannte 
Käufer öffentlich auf Antrag des Eigenthümers 

verſteigern: j 
15 Arbeitspferde, 2 Journalieren, (à 12 Sitz⸗ 
plätze), die bisber auf der Linie Danzig⸗Zoppot 
zur Perſonen Fahrt benutzt wurden, 1 Verdeck⸗ 
d oſchte, 1 eleganter Berliner Pbaston 1 und 
2ſpännig zu ſahren, I ruſſiſche Droſckke, ein mit 
feſt m Verdeck verſehener Wagen (6 Perſonen), 
3 gute Arbeits, Leiter: u Grandwagen, 2 Wagen 
mit Torftaſten & / Klaſter, 1 Handwagen, 10 
Blank:, dioerſe Arbdeitsgeſchirre, Sattel, Zäume, 
Leinen, Decken, Ketten, Unterſchlitten, Grand⸗ 

u. Futterkaſten ꝛc. 

6 27 Nothwanger, Auctionator. 
Auf die Bekanntmachung in No. 1240 dieſer 
Zeitung, daß mein Grundſtück Langfuhr No. U des 
Oppothekenbuchs „Schulden halber“ zum 3. März 
18 „ ſubhaſtirt werden ſoll mögen meine Mitbürger 
auch erfahren, daß die Höhe dieſer Schuld 129 Thlr. 
5 Sgr. für 5jährigen ſeit 84 Jahren vorläufig 
aufgehobenen und nicht mehr bezahlten Kanon be⸗ 
tragt. Der hypothekariſch eingetragene Kanon 
iſt pro Jahr 55 Thir. 25 Sgr. für das Grundſtück 
und die auf daſſelbe gewährleiſteten Gewerbegerech⸗ 
tigkeiten, Gaſtwirihſchaft, Brennerei, Deſtillation, 
Bauerei, Bäckerei, Verkauf fremder Biere und 
viele Arten des Handels. Tiefe Privilegien find 
durch das Gewerbeſteuer⸗Geſetz vom 2. Novem⸗ 
ber 810 aufgehoben, nach § 30 auch die Bezahlung 
dafür, weil mit der allgemeinen Gewerbefreiheit 
die neue Gewerbeſteuer für jeden einzelnen Be⸗ 
trieb bezahlt werden muß. Ueber § 30 beſtimmt 
eine Allerhöchſte Declaration d. d 19. Februar 
1832: Iſt eine Abgabe gemiſchter Natur, ſo daß 
fie ſich auf den Grundbeſſtz, theils auf einen Ge⸗ 
werhetrieb bezieht, fo bleibt die Abſonderung dem 
richterlichen Ermeſſen überlaſſen, und in einem 
über die Natur der Abgaben entſtehenden Prozeſſe 
oll, wenn der Verpflichtete von der fernern Lei⸗ 
tung derſelben als einer Gewerbeabgabe entbunden 
wird, auf den Erſatz der vor Einleitung des Pro⸗ 
del an den Berechtigten etwa geleineten Abga⸗ 
en nicht erkannt werden, es müßte denn mit 


Schlipſe (ſehr billig), ſeid⸗ ne 


Preiſen. 


tücher von 25 


Herren⸗Träger, wollene Ch miſettes, rothe 


aus meiner Fabrik habe ich den Herren 
eine Niederlage errichtet, worauf ich die H 


mann als ausgezeichnet beurtheilt werden muß. 
Im Auguſt 1862. 


[6522] 


So eben eingetroſſen: 
Meine Selbſtbiographie von 


Widerſpruch geleiſtet worden fein. Vieſer Wider⸗ Martin Perels. 

ſpruch it, alt das Grundſtück 1836 ad n Manu hat dies Büchlein früher mir 
gemacht. Der Erfolg war, mich mit Fortnahme ER E N verboten, 
und Verkauf desſelben zu bedrohen; und in kei⸗ Weil viel darin geſchimpft, enteüllt nach 
ner Weiſe war eine Regulirung im Guten über Noten. — 


Damii's nicht wieder Auſſehn macke, ſo enormes, 
Drum geb ich's jetzt in dieſer Form es! 
Martin Perels. 


zu verbleibende Höhe des Kanons zu erreichen. 
Als ich vor 83 Jahr mit Zahlung des Kanons 
aufhörte, ward Klage wider mich erhoben. Zu⸗ 
folge meiner Klage⸗Beantwortung mit Beilagen 
aller Schriſtſtücke meiner Bemühungen, die Höhe 
des Kanons 7 e hielt es der Kanon⸗Be⸗ 
rechtigte im Termin für gerathener, die Klage zu⸗ 
rück zu nehmen, um es zu vermeiden, bei gericht⸗ 
licher Entſcheidung mir große Zurückzahlung des 
zu viel Bezahlten zu machen. So verblieb es 7 
Jahre ohne Kanon⸗Einzahlung. Ich erbot mich 
der Kanon⸗Rückzahlung zu entſagen, wenn derſelbe 
im Hypothekenbuch geſtrichen werde, auch noch die 
Löſchungskoſten tragen zu wollen; darauf ward 
nicht eingegangen. Später wollte mir der Be⸗ 


Langgaſſe 


So eben traf ein: 

Eiſenbahn⸗Coursbuch 1862 Nr. 5. 122 
Sgr. Reiſehandbücher von Bädeker, Grie⸗ 
ben ꝛc. in den neueſten Auflagen vorräthig. 


Constantin Ziemssen, 


Buch- und Musikhandlung, 
Langgaſſe 35. [6524] 


„Buch: und Meunfstien-Sandlung, 


deſſen Quellen zu benutzen. Mein Vorihlag ihn 
in billigſter Weiſe zur Benutzung der Cuellen ge⸗ 
langen zu laſſen, ward nicht angenommen, in der 
Meinung mir das Beſitzthum in alter Weiſe zu 
verbittern, und mich ſo zum Verkauf zu drängen, 
ward Mandatsklage auf Sudhaſtation wegen 5 
Ane Kanons erhoben, weil 2 Jahre 
chon verjährt nicht mehr klagbar waren, und vor 
der Entſcheidung zu erkennen gegeben, die Kanon⸗ 
öhe durch die Richter entſcheiden zu laſſen. 
ieſe Entſcheidung erfolgte dahin: Den dinglichen 
Kanon von 2 Thlr. 15 Sgr. unverändert zu 
laſſen, und den von gemiſchter Natur 3 beſte⸗ 
hen und % wegfallen zu laſſen, Kläger die Koſten 
u tragen. Demzufolge gab ich 11 Wochen nach 
Inſinuirung des Erkenniniſſes meine Rückfor⸗ 
derungs⸗Rechnung des zu viel bezahlten Kanons 
im Betrage von 523 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf ein, mit 
dem Erſuchen, den noch beſtehen gelaſſenen 8 Thlr. 
10 Sgr. Kanon mit 25 facher Bezahlung ablöjen 
zu dürfen; ſo daß dann noch 252 Thlr. 23 Sgr. 
6 Pf, an mich zurück zu zahlen verblieben. Meine 
aus Zeit⸗Verſehen um einige Tage zu Ei einge: 
ebene Rückrechnung änderte das früher Erklärte 
es Berechtigten „die Höhe des Kanons durch den 
Richter entſcheiden zu laſſen“. Derſelbe appellirte, 
und wendete ſeiner früheren Kundgebung entge⸗ 
engeſetzt ein: daß im Wege ſtatigefuͤndenen 
Mandatsprozeßverfahrens in der Is der Sum: 


C. F. Schoenjahn. 
Feuerfeste und diebessichere Geld- 


schränke aus meiner Fabrik 
empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hoher Behör- 
den eic. über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geldschränke liegen bei mir zur ge- 
ſulligen Einsicht. 6333 


men nichts geändert werden darf, ſondern erkannt 
oder abgewieſen werden müſſe. Das vorher ge⸗ 
zeigte Verlangen nach Regulirung ward ignorirt, 
und noch einige Einwendungen dazu führten zur 
Aufhebung des 1. Erkenntniſſes und in Kraft⸗ 


Koiten zu tragen. Somit iſt die Regulirung auf 
nochmaligen de dentlichen Prozeß verwieſen, den 
ich hun meinerſeits zu eröffnen gezwungen worden 
bin, deſſen Reſultat noch abzuwarten. Der Kanon⸗ 
berechtigte hat das Gericht zur Bekanntmachung 
der Subhaſtation veranlaßt. Ich muß mich aber 
vor zu voreiliger Bezahlung hüten, weil Bezahl⸗ 
tes in ähnlich gemachten Erfahrungen zurück zu 
zahlen häufig erſchwert wird. 
, Bei Oypotheken⸗Beſchwerung mit 5000 Thlr. 
127 keine Noth, mag die Taxe auch noch mehr 
eruntergeſetzt ſein. Dies zur Erwiderung der 
vielen Anfragen auf Verkauf aus der Hand. 


16501 Katſch. 


Das 
Stahlfe⸗ 
der⸗Lager 
iur Fri von 
C. R. Flemming, 
Langebuden am hohen Thor Stadtſeite 
No. 3, empfiehlt einem geehrten Publikum ſein 
wohlaſſortirtes Liger der beiten engl. Stahl: 
Metall⸗Compoſitions⸗ und Kupfer ⸗Schreib⸗ 
federn in jeder beliebigen Härte und Spitze, zu 
den anerkannt billigſten Preiſen. 
Alle Sorten 


9 Pf. an. Nur Laugebuden vom hohen 
Thor Stabrſeite No. 3. [6506] 


in Holzfeld oberhalb der Thornſchen Brücke 
DEnebſt graßem Schuppen iſt zu verm., z. Octbr. 
zu übernehmen. Das Näh. Feldweg 1. (6432. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkauft ich ſämmtliche ae 
beſtehend in Gimpen, Franſen, Ban- 
dern, Roſetten, Knöpfe für die 2 
der Fabrik auser 2 44 1 * 

i verkäufer aufme e. 
204 nn Dyck, Eanggaſſe öl, 


Constantin Ziemssen, 


ederhalter das Dutzend von 


Der Cravatten- Fabrikant 


J. F. Bolle aus Berlin 


wird noch während des Dominiks zu billigen Preiſen verkaufen die modernften Eravatten und 
Halstücher, von 1 
14 bis 14 Thlr., Batiſt⸗Taſchentücher 10 Sgr., echte oſtindiſche ſeidene Taſch 
14, 14 und 14 Tolr., Vorhemden in Shirting 7, 8 und 10 Sgr., leinene mit 0 
Sgr., elaſtiſche Träger 5, 74, 10, 124 und 15 Sgr. bis zu den feinſten ſeidenen Glacs⸗ 
ſchuben für Damen 10, 123, 15 und 174 Sgr., für Herren 15, 174 und 20 Sgr., waiche 
lederne Herren⸗Handſchuhe in weiß und couleurt 124, 15, 174 und 20 Sgr., echte hirſch⸗ 
lederne 1 Thlr., jo wie ſeidene Zwirn⸗ und Winter⸗Handf 


Stand: Lange Buden, vom hohen Thor die erſte Bude. 1991] 


u Auckionspreifen verkauft SE 
Sierck s Fabrik beſter Cravatten aus Berlin 


die noch vorhandenen Waaren, um die Rückfracht zu ſparen, beſtehend in Cravatten jeder 
Art von 7% Sgr. Durchz eh⸗ und Salon ⸗Shylipſen in dem neueſten Genre, ſeid. 
Sgr., Schweizer Batiſt⸗Taſchentücher von 10 Sgr., ſeid. Hexren⸗Ctales, Cachenez, 
Vorhemden mit Sieb Umlege- und engl. Kragen in Lein- u Shirting kleidſamſte Fugon, elegante 
e Jagdhemden, Strümpfe, jo wie alle Arten Glace-, 

waſchlederne, ſeidene und Zwirntricot⸗ und Filet⸗Handſchuhe. 6521 


oſchube f N 
Stand: Lange Buden Wallſeite 14. (Wee g Sager 


bir. an, Esäles neueſte Deſſiys 1, 
entücher 
en 20 

and⸗ 


Kra 


uhe zu billigen aber feſten 


Hals⸗ u. Taſch n⸗ 


— 


Von asphaltirten 


feuerſicheren Dachpappen 


Kloss & Siewert in Danzig f 

\ erren Bau⸗Unternehmer aufmerkſam zu machen mir er- 

laube und meine dortigen Freunde bitte, ihren Bedarf fortan aus dieſer Nis de loge zu entnehmen. 
Meine 22jährige Praxis in der Fabrikation qu. Dachpappen hat das Renommse derſelben 

begründet, und werde ich fortgeſetzt für ein ſolches Fabrikat Sorge tragen, welches von jedem Fach: 


A. Sembrigfi, 
abrik Damerau bei Elbing. 


Ö 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige bemerken wir, daß die Dachpappen aus der Fa⸗ 


brik Damerau nur in einer Qualität, die aber vorzüglich iſt, zu Fabrikpreiſen von ung geliefert 
werden; auch haben wir mit einem Fachmann ein Uebereinkommen getroffen, um das Cindecken 
der Pappen unter unſerer Garantie zu billigem Preiſe beſorgen zu K 


loß & Siewert, 
Compioir: Hundegaſſe No. 123, 


— Fe 


= Das anerkannt beſte Toiletten Mittel, 
| we U 


ches die Kopfhaut von allen Schinnen 


d befreit, das läjtige Jucken beſeitigt, und 
das Ausfallen der Haare ſofort unter⸗ 
bricht, iſt wohl das 


bewährte Schinneuwaſſer 
aus der Fabrik von Hutter EC. in Berlin, 
Niederlage bei J. L. reuß in Danzig, 
Portechaiſeng. 3., in Flacons a 15 Sgr., 

welches eine leicht ausführbare, Torgfäl. 
tige Reinigung der Kopfhaut bewirkt. 


[Werthvoll für jede Dame! 
Während des hieſigen Bominiks ſoll mein 
Lager ächt engliſcher Nähnadeln mit blau gebohr⸗ 
teu Oehren, für deren Güte garantitr, das 7 
Hundert für ſechs Pfennige verkauft werden. 

Stand lange Buden, Walſeite 
No. 16 an der F BR a kenntlich. 
C. E. R ii be, 

aus Elbing. 
Wat beſtehens in Schnitt⸗, 
aterial- x. Waaren, 
e ꝛc. Reſtanration 
iſt, en ich Familien⸗ 


verhältniſſe wegen zu verkaufen. Anzahlung 5000 
Thlr. Nähere Bedingungen ſind jeden Sonntag 
und Montag bei mir perſönlich zu erfahren. 
Rehhof bei Marienwerder. 
[6512] 


Er S 
in Rittergut von 2000 Morgen unmittelbar 
an der project. Inſterb.⸗Tilſiter Bahn, wo⸗ 

bin auch der Bahndof kommt, incl. 2:0 M. 


Wieſen u. 550 M. Wald, Gerſte⸗ Weizen u. 
Roggenboden, 200 F. Heu u. 200 F. Klee, 
Pferdezucht, mit ausgezeichnetem todten und le⸗ 
benden Inventarium, mit ſchönen Gärten, Park, 
300 Tolr. Baargefällen, ſchöner Jagd, Fiſcherei, 
einer vorgüglichen SHppothet, für den Preis von 
80,000 Thlr. mit 30,000 Thlr. Anz waiſet zum 
Kauf nach 
16026] C. R. Pawlowski in Jaſterburg. 


Eulers Leihbibliothek, 
Langgafie 40, empfiebit ſich einem geehrten 
Publikum mit den neueſten Werken zum ge⸗ 
neigten Abonnement. 4677 


N Täglich 
friſch gebrannter Kalk 
in der Kal brennerei zu Neufahrwaſſer und 


Gerbergaſſe No. 6 
16457 W. Wirthschaft. 


— — — — 
| Probſteier⸗Saat⸗Roggen 
vorzüglicher Qualität, erſte Frucht von Original⸗ 
Saat, offerirt à 2% Thlr. pro Scheffel das Do⸗ 
mirtum Sen stau b. Babnbof Hobenitein. 16476) 
e Eine Anzahl gute und elegante 
I Wagen⸗ und igteipferde, ruhige Ein- 
ſpänner, gute Gänger, zu verkaufen 
Langgarten No. 02. 4915 
Ein Pöſichen Kientheer empfehlen -billigft 
Roggatz & Co. 
16507] Brodbänkengaſſe Nr. 10. 


Ein goldner 52580 iſt in Zoppot 


im vorigen Monat gefunden worden, 
gegen gehabte unkoſten hier, Steindamm 


Re. in Empfang zu neben. 04 


. Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe (aber nur 

2 ein folder) findet dauernde Beſchäfti⸗ 

gung bei Herrmann Doerkſen, 
Uhrmacher. 

Lauenburg i. P. 5 


Ein Gärtner, ders ſich über feine Brauchb arkelt 
legitimiren kann, ſucht von gleich oder vom 
October als ſolcher oder als Inſpector eine Stelle. 
Gefällige Offerten erbittet man unter FD. K. 

6514 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Fa ein ausmärtiges Tapiſſerie u. Weiß ; 

Waaren⸗Geſchäft wild ein junges Mad⸗ 

chen in dieſer Branche vertraut, aach. 0 
Adreſſen unter II. K. 6462 werden durch 

die Expedition dieſer Zeitung erbeten. [6462] N 


Ein erfahrener und zuverläſſiger 
Wirthſchafts-Inſpector, 


der ſich als ſolcher genügend ausweiſen kann 
findet vom 1. October er ab eine Stellung auf 
einem größeren Gute bei Danzig — Meldun⸗ 
gen nebſt Qualifications⸗Angabe werden unter 


M. U. 6475 bei der Expedition dieſer Zeitung 


erbeten. 
Ein tüchtiger Commis und ein Lehrling, 
womöglis ſt der polniſchen Sprache mächtig, 
aden in meinem Tuch⸗ u. Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
häft ſofortiges Engagement. 

M. Jacoby | 
, OT 
ür ein induſtrielles Jabrik⸗Geſchä 
Fund ein ſicherer Mann uus Neufſeble 0 
Rechnungsführer geſucht, der gleichzeitig die 
Auszahlung der Lohne der Arbeiter zu lich 

n 
iſſ 


nehmen bat. Das Einkommen beträgt aufär il 

3-400 Thlr. und Tantiemen. Fackhkenntniſſe 

werden nicht verlangt. Auftrag: FJ. W. 25 e, 
Air 


Kaufmann ia Be lin. 


Stereoscopen⸗Cabinet 


von Duet aus Paris 
täglich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr ge⸗ 
inet. Das Cabinet iſt durch Gas beleuchtet. 


Entree 5 Sar. Kinder unter 10 Jabren die Härfte, 


‚CIRCUS CARRE, 


Große Ertra-Vorftellung, 


Sonntag, Abends 7 DE 
Vorſtellung zu gewöhnlichen Preifen, 
um Schluß: 


Großes Damen⸗Manöver 
und Carrouſſel. 


Montag, den 25. Angufk 
Vorſte ung. is Schluß: 


Graf Polowsky, 


oder: 
Die Verbannung des Mazeppa in die Ukraine. 
Zu recht za NEN Neſuche obiger Vor⸗ 
Wiel lade! di Der 


erge beuſt ein. R 
William Carré, Hirector. 
Heubude. 
Sountag Trompeten⸗Concert. [5233] 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 24. Auguſt 


Badefeſt. 


Programm: 

Table d’höte, 

Concert im Garten des Kurſaales. 

Fahrt auf dem Meere. 

Illumination im Garten und großes Bril⸗ 
lant⸗Feuerwerk, ausgeführt von dem 
Kunftfenerwerfer Herrn Behrend. 

Entrée für Concert, Illumination 
und Feuerwerk a Perſon 3 Sgr. 
5427 J. z. Buchholz, 


Seebad Bröſen. 


Morgen Sountag, den 24. d. Mts. 
Concert, Abends Gartenbeleuchtung. 
6519 . Keil. 


Uachſeier des Elbinger Sängerfeftes. 

Vielſeitigen Wünſchen zufolge, noch einmal 
recht lebhaft die ſchönen Tage in Elbing ſich ins 
Gedächtniß zu rufen, findet eine Nachfeier Mitt⸗ 
woch, den 27. d., von Uhr ab im 
Schützengarten ſtatt. Das Intelligenz⸗Blatt 
bringt Montag das Programm. 

Die Herren Sänger werden erſucht, 
fh zu der letzten Probe Montag 8 Ühr 
im Gambrinus einfinden zu wollen. In der⸗ 
ſelben werden auch die Billete und die eigens 
für dieſe Nachfeier angefertigten Sängerzeichen, 
woran die Sänger zu erkennen ſind, ausgetheilt 


A. Bey rau. Brandſtäter. Denecke. 
Duban. Durand. Frühling. G. Lickfett. 


Lipczinski. Schöttler. L. F. 8 
Stobbe. Wolfffſohn. 9 01 


Victoria- Theater. 
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